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Dienſtag, den 26. Juli. 


„Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit Audi Nachmittag 5 Uhr, 


onne f Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
mentspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annont.⸗Büreau 
vente Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 6. Engler's Annonc.⸗Büreau 


In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen⸗Büreau. 


auswärks bei allen Königl. Poftanftalten 
Nuartal 1 s In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Bogler. 


I Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
Celegraphiſche Depeſche. 
8 ien, Montag 25. Juli. 
Weeze em theilt mit, daß die 
den mor, en bolungen in Wien in formeller Weiſe 
dr “ten d ginnen, daß aber ſchon heute zwiſchen 
dal dechmngewollmächeigten der kriegführenden Mächte 
ad ſtattfinden werden. Dieſe Beſprechun⸗ 
grade en ſelbſtverſtändlich nur den Character all⸗ 
Breit, Dei ungeaustaufches haben, aber vielleicht 
La den ‚ von beſonderer Bedeutung und ein⸗ 
„Koandlun, influſſe auf den Verlauf der eigentlichen 


Many fein. — Der in Bukareſt erſcheinende 
— t für immer unterdrückt. 


2 Vom Kriegsſchauplatze. 


ent z 
hl ſuham (auf Föhn, 18. galt. Die, S. b.. 
den unbe lebhafte Schilderung der letzten Tage 
w ddl erſchen Regiments: 
e. wir 3 auch wir frei geworden! Bekanntlich 
dent der uf Hammers Befehl ſeit dem 26. Juni 
bam keine den Waffenruhe) von aller Welt abge⸗ 
aug lden oſt konnte gehen oder kommen, weder 
N 5 noch vom Norden. Kein Schiff durfte 
Key, legen afen, keines in den Hafen, wenn es hier 
Urt Anz ltiben wollte; ſelbſt Halligleute wurden 
Ne Ein Egefandt und durften nicht ans Land. 
mern ward ſogar bei ſchwerer Strafe 
b nicht nach Amrum zu gehen, die dortigen 
Wei ® wenig nach Föhr kommen. Kam zu⸗ 
e en 3. B. ein Seemann ꝛc. von ber Reife, 
fo lansnb te nicht ans Land, ſondern ward auf die 
zu laß zu bebracht, um dort ſeiner Freiheit beraubt, 
gen, bis es Hammer gefiel, ihn laufen 
Nag nen geld die Poſt vom Norden auch nicht zu 
on gen konnte, fo bezog Hammer feine 
W (Helgoland, welche er entweder ſelbſt 
Beh, Wel e von den Helgoländern gebracht 
d rde — mannigfachen Lügen uns alsdann 
un doch ig rden, kann man ſich denken. 
dil mater de iu nicht alle Leiden aufzählen, welche 
%, 90 no rucke Hammers erduldet, nur ſo 
Waden don bemerkt, daß wir ſchon vor dem 
N allen „tappern Landſoldaten“ befreit 
4 br daß feit der Zeit auch nicht ein 
„ein; war, obgleich Hammer noch erſt 
dude an dei Baracken — dem Deich bauen 
ud, auteuten weiß zu machen, daß wo Ba⸗ 
ch Soldaten ſein müſſen. 
\ rte man in weiter Entfernung 
When an Archer; auf hohen Punkten, als 
war te : — konnte man mit guten Fern⸗ 
0 cs Leben ampfer ſehen; von Dagebüll aus 
dach ageſchi » indem Soldaten dort dem Anſcheine 
N) 2 dle gr br ben, es kam aber weiter nichts 
Welden Dampfbe Aufregung auf Föhr. Die däni⸗ 
dard hin 1. en fo wie Kanonenboote und Kreu⸗ 
wü anonendo her den ganzen Tag. Dienftag 
0 42 es für auer ꝛc. Des Abends 7 Uhr fand 
onen mit einem Dampfboote fo wie 
die klein. nach Dagebüll zu gehen, in 
abe, we Jöhr ben ahrzeuge, in denen die Sol. 
ir die elcheg ih m borgeſetzt werden follten, zu zer⸗ 
en . bei 6 Booten gelang; als 
im Yon rin ſich hören ließen und der 
Oaloddchuß nicht . da wollte Hammer den 
aus Heften, = abwarten, ſondern fuhr 
ereich, und fo nach Föhr. 


Mittwoch und Donnerſtag kamen immer beſſere 
Nachrichten vom Kirchthurme, ſo daß ſich Donnerſtag 
Nachmittags auf einmal das Gerücht verbreitete, die 
Deutſchen wären in Weſterland gelandet, große Fahr⸗ 
zeuge lägen bei Amrum; in Folge deſſen zog der 
alte Clauſen die fahleswig holſteinſche Fahne auf, 
dieſem Zeichen folgten alsdann 3—4 andere. Das 
Signal war gegeben! Die Aufregung war unbeſchreib⸗ 
lich, das ganze Land ſtrömte nach Wyck, jeden Augen⸗ 
blick erwarteten wir, daß die Deutſchen bei meinem Haufe 
vorbeikommen würden! Da, o Himmel! ſehen wir 
hier vom Hauſe, daß bei Hammer plötzlich wieder 
der uns Allen ſo verhaßte Dannebrog wehte, alſo 
in einem Augenblick waren wir hier deutſch und 
wieder däniſch, ſchon glaubten wir das fluchwürdige 
Joch abgeſchüttelt zu haben! S. Clauſen und ſein 
Bruder waren, ehe die verhaßte Fahne aufgezogen 
ward, nach Weſterland gefahren, um die Deutſchen 
zu begrüßen und vielleicht einige Offiziere mitzu⸗ 
bringen. 

Hammer kehrte plötzlich wieder um, als das Sig⸗ 
nal bei feinem Haufe gegeben worden, daß von den 
Deutſchen augenblicklich noch nichts zu fürchten war ; 
die ſchleswig⸗holſteinſche Fahne ward geſtrichen und 
mußte der verhaßten das Feld räumen, die deutſche 
Bevölkerung vom Lande ward aus Wyck hinausge⸗ 
trieben, ſobald die Dänen ans Land kamen, Patrouillen 
wurden ausgeſtellt, welche ſcharf geladen hatten, die 
Laternen beim Hafen mußten auf Befehl ausgeldfcht | nade, konnten Hammer aber nur ſehr wenig thun, 
werden, um den Deutſchen, ſollten fie es wagen, weil fie zu tief gehen und Hammer mit ſeinen kleinen 
von Dagebüll in der Nacht herunter zu kommen, die Fahrzeugen immer mehr außer Sicht kommt. Ham⸗ 
Einfahrt in den Hafen zu erſchweren. Des Nachts mer iſt alſo mit den 3 Clauſen am Bord auf der 
um 12 Uhr kamen die beiden Clauſen von Weſter⸗ Flucht! — Den heutigen Tag, die Aufregung, die 
land unverrichteter Sache bei meinem Hauſe vorbei. Landung der Befreier von Dagebüll ꝛc. zu beſchreiben, 
Da der alte Clauſen die ſchleswig-holſteinſche Flagge vermag ich nicht. Ich ſelbſt bin zu aufgeregt, wes⸗ 
aufgezogen hatte, ſo flüchtete er und brachte die halb auch mein ſchlechtes Schreiben! — Genug, das 
Nacht in Boldirum zu, eine Vorſicht, die ſehr am ganze Land iſt im Beſitz der Freunde. Weſterland 
Platze war, denn noch in der Nacht wollte Hammer mußte ſchon vor 3 Uhr Nachmittags Proviant liefern. 
ihn gefangen nehmen. Gegen Hammer herrſcht große Erbitterung; wie 

Freitag verſtrich ganz ruhig, nur konnten wir] man ſagt find 5000 Thaler auf ſeinen Kopf 
nicht begreifen, wo die deutſchen Schiffe, welche ja | geſetzt. — Alles prangt hier natürlich im Flaggen⸗ 
doch die ganze Woche ſo deutlich zu ſehen geweſen ſchmuck. 2 
waren, geblieben, man hörte und ſah nichts, nur däniſches Die Gefangennahme des däniſchen Peinigers der 
Kommando und däniſche Flagge. weſtſchleswigſchen oder frieſiſchen Inſeln hat eine 

Sonnabend Morgen gegen 4 Uhr wurden plötz⸗ Senſation in den Herzogthümern erregt, welche ihren 
lich die drei Clauſen, der Vater mit den beiden Söhnen, nachhaltigen Grund darin hat, daß en — 8 
im Bette arretirt und auf die Schiffe geſchleppt.] See dieſer Träger des Daneborg ſich den 2 iirten 
Des Nachmittags wurden viele fehlesiwig- Holfteinjche | ergeben mußte, daß gerade die aufkeimenden Anfänge 
Flaggen vom Gerichtsdiener c. in Wyck eingefammelt, deutſcher Seemacht es waren, welche den Capitain 
auch in den Dörfern ward uns bekannt gemacht: Wer] Hammer mit feiner Flotille bewältigten und fo die 
nicht innerhalb einer Stunde ſeine Flagge ausliefere, zweite Abtheilung des Feldzuges würdig beſiegelten. 
werde vor ein Kriegsgericht geftellt werden. Da hier im | — In Huſum war über das Eintreffen der kriegs⸗ 
Dorfe glücklicherweiſe keine Flagge aufgezogen worden] gefangenen Mannſchaft ungeheurer Jubel; Hammer 
war, ſo wurde trotz der ſehr ſcharfen Drohung doch aber mußte vor der Volks = Menge verborgen ger 
nur eine einzige abgeliefert, — 0 Jeder die Ber 1 werden, um ihn vor Hohn und Spott zu 
kanntmachung unterſchreiben mußte, damit Niemand en. : 255 
ſich 5 nkantniß entſchuldigen könne. Meine Capt. Hammer ſoll nach eee der 
o e me 

5 tete i ig di „in die Lu e „ 
A | konnte; fo erwartete ich ruhig die Haus keinen Anklang gefunden hat und . unterblieben 

Sonntag Morgen ward das Gerücht ausgefprengt, iſt, worüber Hammer . eine Unzufriedenheit 
daß auf 14 Tage Waffenſtillſtand geſchloſſen ſei.] bezeugt hat; dagegen haben ſich 12 Steiermärker 
Wenig ward davon geglaubt, da das Gerücht jedoch] Jäger erboten, Hammer mittelſt des Bajonetts ohne 
von allen Seiten kam, ſo gerieth man in Zweifel.] Schuß zu nehmen, was ihnen jedoch nicht verftattet warb. 
Gegen 11 Uhr Vormittags erſchienen vor Föhr fünf — Der Oberbefehlshaber auf Fühnen, General 
große und ein kleines Dampfboot, deutſche Kriegs- Lieutenant Steinmann hat unterm 17. d. Mis. eine 
ſchiſſe. Hammer hatte die Frechheit, denſelben exft | ſehr ſcharfe Verordnung erlaffen, wodurch allen Fabr. 
mit dem Dannebrog entgegen zu fahren, ſtrich jedoch] zeugen und Transportſchiffen, Kriegsſchiſfe ausge 
die Fahne wieder und fuhr mit der Parlamentär⸗I nommen, verboten wird, auf Fühnen an anderen 


flagge zu ihnen. Am Bord ſchwatzte er den Deut— 
ſchen vor, daß Waffenſtillſtand ſei ꝛe.. Hammer 
habe dieſen Morgen von Helgoland die Nachricht er⸗ 
halten. Er wunderte ſich ſehr, daß die deutſchen 
Kriegsſchiffe nichts davon wußten. Dieſe müſſen 
die Perfidie von Hammer nicht gekannt haben, zwei⸗ 
felten aber doch an der Nachricht; da es indeſſen 
ja wohl angehen konnte, daß Hammer den Abſchluß 
eher erfahren als die Schiffe auf See, ſo ward be⸗ 
ſchloſſen, daß Hammer mit drei Oeſterreichern am 
Bord nach Gagebüll fahren ſolle, um Gewißheit zu 
bekommen; dort angelangt, wiſſen ſie von Nichts, 
müſſen jedoch auch gezweifelt haben, denn ſie ließen 
telegraphiren, damit ſie des Abends feſten Beſcheid 
haben konnten. Hammer ſpielte nun den galanten 
Mann, ladet die Oeſterreicher, ſowie mehrere däniſche 
Beamte zu Mittag und alles geht in Herrlichkeit 
und Freuden. Nach aufgehobener Tafel, an welcher 
natürlich nichts gefehlt haben wird, ging Hammer 
mit den Fremden ſpazieren nach dem Hafen ꝛc. und 
die Oeſterreicher gingen wieder an Bord. 

Montag Morgen ſtellte ſich heraus — wir auf 
Föhr erfuhren es wenigſtens erſt dann —, daß 
Hammer gelogen haben muß, denn vor 4 Uhr mars 
ſchirten Truppen bei meinem Hauſe vorbei; um 
3 Uhr war ich ſchon in Wyck, da war Hammer be⸗ 
reits mit ſämmtlichen Schiffen entflohen, jedoch noch 
in Sicht. Die deutſchen Schiffe eröffneten die Kano⸗ 


Bir 


Plätzen zu landen oder von da abzugeben, als an 
und von den Städten der Inſel. Auch darf auf der 
Strecke von Bogenſee nach Faaborg keine Fiſcherei 
mit Booten ohne Erlaubniß des wachthabenden 
Officiers ſtattfinden. Ueberhaupt find ſowohl Ab⸗ 
reiſende als Ankommende ſtrengen Legitimations⸗ 
Maßregeln unterworfen. Die Verordnung tritt mit 
dem 20. d. Mts. in Kraft. — In einer Bekannt- 
machung vom 18. d. Mts. fordert der Oberbefehls⸗ 
haber ſämmtliche Einwohner auf Fühnen und nahe⸗ 
liegenden Inſeln auf, nicht in Privatbriefen oder auf 
andere Weiſe irgend etwas mitzutheilen über die 
Stärke der Truppen, deren Stellungen, Bewegungen, 
Transporte, Aufenthalt der höheren Befehlshaber ꝛc., 
was Aufklärung über die Verhältniſſe der Armee 
und deren Operationen geben könne. 

Burg auf Fehmarn, 20. Juli. Ich halte 
es für meine Pflicht Ihnen, nach jetzt wiederum ein⸗ 
getretener Einſtellung des actuellen Theils unſeres 
durch die deutſchen Großmächte geführten Befreiungs⸗ 
kampfes, noch einen jener eigenthümlichen Züge kühner 
Entſchloſſenheit und raſchen Soldatenblickes, welche 
den Geiſt der preußiſchen Truppen uns überall haben 
ſo muſterhaft erſcheinen laſſen, mitzutheilen, welcher 
am Tage vor dem Waffenftillftand hier auf unferer 
Inſel uns vor das Auge trat. Ein junger Offizier 
des hier liegenden Füſilierbataillon vom 48. preu⸗ 
ßiſchen Infanterie⸗Regiment, deſſelben, welches vor 
einigen Monaten durch jenen kühnen Handſtreich uns 
vom Dänenjoch befreite, hatte am ſüdlichen Strande 
in der Nähe des Sundes die Wache und ſieht eine 
Jacht in der Entfernung einiger tauſend Schritt, 
welche ihren Cours nordwärts nimmt, von einem 
däniſchen Blokadeſchiff, wie ich höre Dampfkanonen⸗ 
boot, angehalten und nach kurzem Verkehr, frei 
paſſiren. Dem Lieutenant v. B. fällt das offenbar 
rückſichtsvolle Verfahren des däniſchen Schiffes auf 
und kurz entſchloſſen, ſetzt er ſich mit ſechs Mann 
von ſeiner Wache, welche ſich in der Eile bürgerliche 
Kleidung über die preußiſche Uniformen werfen, um 
die Schiffsbemannung nicht aufmerkſam zu machen, 
auf ein kleines Boot, welches in einiger Entfernung 
zur Hand liegt und rudert trotz des Sturmes und 
Angeſichts des Kanonenbootes an die Jacht. Sie 
werfen raſch ihre Umhüllung ab, der Offizier wird 
von zwei ſeiner Krieger ſchnell emporgehoben, ſchwingt 
ſich über Bord, entwaffnet einen ihm in ſtarrer Be⸗ 
ſtürzung entgegentretenden Matroſen, nimmt mit der 
übrigen Mannſchaft das Schiff in Beſitz und ſteuert 
mit ſeiner Prieſe trotz des in der Nähe lauernden 
Kanonenboots an die Küſte unſerer Infel. Es 
war ein Schiff mit däniſchen Waaren nach Fünen 
beſtimmt, welches, ob mit Recht, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, ſich einer Lübecker Firma als Vorwand 
bedient. 


Berlin, 25. Juli. 
— Die Nachricht franzöſiſcher Blätter, daß Se. 
Maj. der König nach Baden gehen werde, um dort 
mit dem Kaiſer Napoleon zuſammen zu treffen, wird 
in der „Voſſ. Ztg.“ als unbegründet bezeichnet. 

— Allerhöchſter Anordnung zufolge ſoll vom 14. 
Auguſt ab für die Frau Kronprinzeſſin, welche ihrer 
Entbindung entgegenſieht, die übliche Fürbitte in 
das allgemeine Kirchengebet aufgenommen werden. 

— Im Allgemeinen denkt man hier, der Wiener 
Conferenz werde der Friedensabſchluß gelingen. Das 
miniſterielle Organ läßt heut zwar durchblicken, die 
Verlängerung der Waffenruhe wäre keineswegs ganz 
ſicher, da die kopenhagener Zuſtände der däniſchen 
Regierung nicht freies Spiel ließen, und ſo könnten 
die Verhandlungen noch im letzten Augenblicke ſich 
zerſchlagen; doch nimmt man dieſe Alternative eben 
nicht an, ſondern richtet ſich in allen Kreiſen auf 
das Zuſtandekommen eines mehrmonatlichen Waffen⸗ 
ſtillſtandes ein. Vielleicht mit Unrecht. Ueber die 
Conferenz, die ſeit geſtern ihren Anfang genommen, 
erfährt man ſo gut wie nichts. Es wird Alles, 
was über einzelne Abmachungen verlautet, bloßes 
Gerücht ſein. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“, der 
in letzter Zeit großes Gewicht beigelegt wird, weil 
ſie direkt unter dem Miniſterium ſteht, wiederholt 


auf das Beſtimmteſte, daß der Friede für Dänemark 


nur zu erreichen ſei, wenn es der Herzogthümer ent⸗ 
ſage. Auch beſtätigt ſie, daß dem deutſchen Bund 
blos ein relativer Einfluß auf die weitere Entwid- 
lung der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache eingeräumt 
werden ſoll. : 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Friedens⸗Conferenzen in Wien ſcheinen heut eröffnet 
worden zu ſein, wenn wir einem Wiener Telegramm 
Glauben beimeſſen dürfen, nach welchem der heutige 
Tag zur Erfüllung der Formalität der Auswechſelung 
der Vollmachten beſtimmt ſein ſoll. — Die gleiche 


Depeſche meldet, daß General v. Hake, der Befehls⸗ 
haber der Bundestruppen in Holſtein, ſeines Poſtens 
entbunden worden ſei. Uns iſt bis zu dieſem Augen⸗ 
blick nichts Näheres darüber bekannt geworden. Die 
Gründe, welche dieſe Enthebung veranlaßt haben dürf⸗ 
ten, können ſo entgegengeſetzter Art ſein, daß wir es 
vorziehen, fernere Details abzuwarten, ehe wir uns 
eingehend damit beſchäftigen. — Die Beſetzung 
von Rendsburg hat nicht nur einen bedeutenden Sturm 
in der kleinſtaatlichen deutſchen Preſſe hervorgerufen, 
ſondern wir ſehen auch nicht ohne Erſtaunen in der 
auswärtigen Preſſe dieſen Gegenſtand zu Angriffen 
gegen Preußen benutzt. Wenn die Beſetzung Rends⸗ 
burgs durch politiſche Motive hervorgerufen worden 
wäre, ſo würden wir die Sache begreifen. Da die 
betreffende Maßregel indeſſen eben zunächſt nur durch 
die Inſulten veranlaßt wurde, die man der preußi- 
ſchen Waffenehre zugefügt, ſo ſind uns die Urtheile 
unverſtändlich, die wir auch in den franzöſiſchen 
Blättern, in der Preſſe einer Nation finden, die 
gewohnt iſt, die Ehre ihrer Fahnen ſo hoch zu 
halten.“ 

— Hatte ſich bis jetzt noch die Vorſtellung erhal⸗ 
ten, die Regierung werde in nicht allzu ferner Zeit, 
etwa im September, den Landtag einberufen, ſo iſt 
man nunmehr von dieſem Glauben abgegangen. Das 
Miniſterium hält einen nochmaligen Verſuch zur Feſt⸗ 
ſtellung früherer und des Etats dieſes Jahres für 
unnöthig, nachdem überhaupt die Durchberathung der 
Etats vorlage ſtattgefunden hat. Es bleibt nun reis 
lich die Regulirung des Etats pro 1865 dieſem 
Jahre ebenfalls vorbehalten, wenigſtens ſind in den 
beiden letzten Seſſionen die Voranſchläge für das 
nächſte Etatsjahr ſchon im laufenden eingebracht 
worden, doch ſcheint es, als ſolle die ältere Praxis 
der neueren wieder vorgezogen und erſt der Voran⸗ 
ſchlag des Etats in dem ſchon begonnenen Jahre zur 
Diskuſſion geſtellt werden. 

— Die Rendsburger Vorfälle beſchäftigen all 
unſere politiſchen Kreiſe auf das lebhafteſte. Die 
Proteſt⸗Erklärung des Generals v. Hake, vom Bun⸗ 
destage ihm aufgegeben, conſtatirt einen politiſchen 
Gegenſatz zwiſchen dem deutſchen Bunde und Preußen, 
das in dem ganzen Konflikt die Hauptſache iſt und 
alle übrigen Zwiſchenfälle als unerheblich bei Seite 
treten läßt. Soll man die Andeutungen des 
miniſteriellen Organs für baare Münze nehmen, fo 
iſt Preußen entſchloſſen, die Majorität des Bundes⸗ 
tages mit ihrer „ſezeſſioniſtiſchen“ Politik auf jede 
Weiſe niederzuſchlagen. So groß iſt die Erbitterung 
gegen die militäriſchen wie adminiſtrativen Autoritäten 
in Holſtein geworden, daß mit ihr der Haß gegen 
Dänemark kaum einen Vergleich aushält. Wahr- 
ſcheinlich iſt auch die Beſetzung Rendsburgs durch 
preußiſche Truppen nur der erſte Schritt zur Ver⸗ 
drängung des bundestägigen Einfluſſes auf die 
ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit. Kommt der Friede 
mit Dänemark zu Stande, ſo werden Preußen und 
Oeſterreich ſich angelegen ſein laſſen, mit dem Auf⸗ 
hören der Exekution in Holſtein die beiden Herzog— 
thümer allein in die Hand zu bekommen. Das wird 
noch harte Kämpfe in Frankfurt geben, aber doch 
nur Kämpfe mit Worten, Proteſterklärungen und 
Rechtsverwahrungen, die aber keinen thatſächlichen 
Effekt machen. Man ſpricht davon, der Beſetzung 
Rendsburgs werde die Kiels und anderer ſtrategiſch 
wichtigen Punkte Holſteins durch preußiſche Truppen 
folgen. 

Stettin, 25. Juli. Die Wegnahme eines, 
reſp. zweier Däniſcher Kriegsſchiffe durch das Preußiſche 
Kanonenboot „Der Blitz“ und das Oeſterreichiſche 
„Seehund“ bei Gelegenheit der Beſitznahme der 
Inſeln Föhr und Sylt am 18. d. M., giebt dem 
hieſigen ſeit 1848 beſtehenden „Comitee zur Deutſchen 
Flotte“ nunmehr Veranlaſſung, den von ihm im 
März d. J. gefaßten Beſchluß: „der Bemannung 
des Schiffes reſp. der Schiffe unſerer Flotte, durch 
welche das erſte Däniſche Kriegsfahrzeug auf offener 
See genommen oder zerſtört werden würde, eine 
Summe bis 1000 Thlr zuzuwenden“, zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Sobald das Comitee, von 
welchem einige Mitglieder auf Reiſen, vollzählig iſt, 
wird daſſelbe ſogleich zuſammentreten, um nach 
Eingang des officiellen Berichtes über das Seegefecht 
bei Föhr, den gedachten Beſchluß in Berathung zu 
nehmen und demſelben Folge zu geben. (Oſtſ.⸗Z.) 
— Das ruſſiſche Uebungsgeſchwader, welches heute 
in Swinemünde ankommen ſollte, hat des niedrigen 
Waſſerſtandes wegen dort nicht einlaufen können. Es 
wird, einer telegraphiſchen Mittheilung der „Oder— 
Ztg.“ zufolge, nach Travemünde gehen. 

Hannover, 22. Juli. Die Rendsburger 
Geſchichte hat hier einen ſehr trüben und unangenehmen 
Eindruck gemacht, noch viel empfindlicher wird ſie 


aben 
in Norderney berühren. Für 2 ae 
iellei ine 
Hannoveraner vielleicht nur e Umſtänden — 


Vorwand geboten, aber unter allen en 

das Commando die Ereigniſſe, die am alen nid! 
kaum vorauszuſehen waren, am en wenn 
wieder vorkommen laſſen dürfen, jelt bedienen 


dazu der energiſchſten Mittel ſich ch Zei 0 
müffen. Die Betheiligten werben nod mehrt * 
ſchwerer, ſchwerer Reue haben. Leider 7, er 


j e 
Sache den böſen Gegenſatz gegen die preußi werden 
den man täglich bei fe vielen Officieren ji Grup” 
hören kann. Die in Rendsburg liegen m & J 
war angeblich namentlich ein Bataillon © rettet eit 
fanterie-Regiment. — Auffallend war in uf affen 
das Anpreifen neuer amerikaniſcher ſproche 
Kanonen und Gewehre, öfter im offen ausge ar vile 
Vergleich zu den preußiſchen. Offenbar gr weite? 
davon bloße Reclame, die aber gern ſelbſ kh 
befördert zu werden ſchien, wo man in fee Ein 
Dingen ſehr vorſichtig ift. Auf eine prac ah" 
führung der neuen Waffen iſt durchaus nicht 1 ng be 
— In Schleswig hat eine Berfammt 3500 
Guts- und großen Grundbeſitzern (32 an die Civil 
mit großer Mehrheit eine Petition an (Se zu er; 
behörde Schleswigs beſchloſſen, um dieſelb in 3 
ſuchen, bei deren Allerhöchſten Regierunge niert} 
wirken, daß ſtatt der jetzt beſtehenden Doppe vas de 
der Herzogthümer Schleswig⸗-Holſtein ſo ral ie 
möglich eine einheitliche eingeführt werd. u gi 
Petition geht eine Anſprache an die Holſteine ae" 
um dieſe zu einem ähnlichen Schritte zu ven „tion? 
In dieſer Anſprache ſowohl als in der . Auer. 
erklärt die Verſammlung, daß die ſchlen ag ſel 
kemung Friedrich VIII. iör fehnlichftet Arcen le 
da fie ſich aber der Beſorgniß nicht verſchließ, 
daß bei dem jetzigen Stande der Cehfolge ft 
Erledigung noch einige Verzögerung erleiden e 3 
ift ſie der Anſicht, daß die vollendete Tha 1 
einheitlichen Staates Schleswig⸗Holſtein ein up 
mittel gegen die Gefahren ſei, welche der 
barkeit des Landes drohen können. eau 
6 Die Bering ce 


oh 


wie nur irgend möglich wären. : 
aufgehoben, der Feind bleibe im Beſitze de en 
von ihm beſetzten Territoriums und keine 
werde geſtattet zwiſchen der Halbinſel 8 
übrigen Provinzen. In der Vereinbaren 
nichts darüber geſagt, ob die feindlichen Truf ft 7 
Aufenthalt (Quartier und Verpflegung) . onen 
zahlen ſollten, alſo würden die Contribulie c 
fortdauern. Auch ſei darin nichts über 5 e, 
mäßigen Gang der Adminiſtration“ geſag 6 

Meinung ſei wohl, daß General Vogel verlief 
fein fortfahre, Jütland als Militairgon de 
beherrſchen. „Fädrelandet“ iſt doch der au 

daß die Regierung Recht daran gene da 
Waffenruhe einzugehen, die ja nur 11 19 5 

inſoweit dieſelbe ganz ſicher die nothwend i100 
ſetzung eines Friedensverſuchs geweſen. . geen 

— Die Adreßdebatte wurde in a in er 

Sitzung des Folkethings fortgeſetzt — von ger 
Berathung beendigt. Die Debatte wan digen pen 
früheren Miniſter Hall mit einem ein gegen i 
trage eröffnet. Er hatte kein Beden ei fie; 
Hauptgedanken der Adreſſe, namentlich, 
Antwort erheiſche; die Adreſſe ſei keine We 
fondern nur eine Aeußerung über 1 richtig hne 
unter gewiſſen Eventualitäten als de ö 
trachtet werden könne. Er rieth zur re iſteriun gan 
der Adreſſe, und beklagte, daß ein Mi we 
das gegenwärtige, nicht ſchon beim The un 
gebildet worden und fügte die WE 
daß die geführten Verhandlungen die fire bung ga 
Reichsrathes gezeigt hätten, die Be u ſt ob 
Miniſteriums zur e 7 
H. Hage befürwortete die Adreſſe. en 
das Ministerium mit den Einräumen 1 70 
Londoner Conferenz nicht weiter be und bet 
klagte die neulich vereinbarte Waffenruh, die 3 
dies als eine ſchlechte Vorbedeutung ner b ge 
Eine Aeußerung Halls über im 5 

Schwankungen in der oberſten Lein n perſob Pet 
Monrad, gab Veranlaſſung zu onrad. Ab, 
Bemerkungen zwiſchen Ha bei namentli zwi 
Adreßvorſchlag wurde hierauf. r 
ſtimmung mit 75 gegen 10 


Berathung überwieſen. A 
olen. gu 
Nachrichten aus Poſen 1 9 22, fut 
1 tene Geleg 


Von der Polni 
So lockend die in Polen ge 9 


Die gedruckte Anklageſchrift enthält zunächſt eine Inhalts⸗ 
nachweiſung, darunter ein Verzeichniß der 136 einzelnen 
Angeklagten nach dem Grade ihrer in der Anklage des 
Oberſtaatsanwaltes vom 28. April 1864 näher angege⸗ 
benen Betheiligung und der 13 in einem Nachtrage zum 
Anklagebeſchluß vom 26. April d. J. — durch Anklage⸗ 
beſchluß vom 25. Mai d. J. — zur Unterſuchung ge⸗ 
ſtellten einzelnen Angeklagten nach Maßgabe ihrer in der 
Anklage des Oberſtaatsanwaltes vom 27. Mai d. J. 
entwickelten Betheiligung. — Es bilden alſo 149 Perſonen 
dieſe (erſte) Gruppe der Angeklagten, welche mithin auf 
Grund der beiden vorhin bezeichneten Beſchlüſſe des 
Anklageſenats des Staatögerichiöhofes in Folge der beiden 
Anklagen des Oberſtaatsanwalts vom 28. April und vom 
27. Mai d. J. vor Gericht geſtellt worden. — Der erſte 
Abſchnitt der Anklageſchrift, den allgemeinen Theil enthal⸗ 
tend, füllt 18 Bogen oder 72 lange Druckſeiten, — der 
zweite Abſchnitt, die Betheiligung der einzelnen (149) 
Angeklagten umfaſſend, dagegen 108 Bogen oder 432 
große Druckſeiten. Cortſ. folgt.) 


Ein neues Leben Jeſu, 
von David Strauß. 


In der philoſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin, 
deren Vorſitzender Dr. Friedrich Förſter, der 
Jugendfreund und Kampfgenoſſe Theodor Körner's, 
und deren Schriftführer Profeſſor Michelet iſt, hat 
das Mitglied der Geſellſchaft, Herr Profeſſor 
Dr. Märcker, über das oben genannte Werk Bericht 
erſtattet, welcher auch für andere, als philoſophiſche 
Kreiſe von großem Intereſſe ſein wird. Der Erfolg 
dieſes Werkes, ſagt Herr Märcker, kann nicht ſo groß 
fein, wie der Renan'ſchen Arbeit, weil es nicht fo 
populär iſt. Beide Werke tragen einen grundverſchie⸗ 
denen Character. Die einzige Parallele, welche man 
ziehen könnte, iſt, daß Renan fein Buch feiner ver- 
ſtorbenen Schweſter, Strauß das ſeinige feinem ver- 
ſtorbenen Bruder widmet. Das letztere Werk iſt nicht 
ein Auszug aus ſeinem früheren, ſondern eine neue 
Arbeit, die auf neuen Studien beruht. Er hat jetzt 
auch alle Grundlagen aus dem apoſtoliſchen Zeitalter 
aufgenommen, von welchen auf die erſte Zeit der 


du 
de Prei 
+ zu er Amfafjenben und gut rentirenden Grund⸗ 
len wichen ze] auch ift, jo dürfte den Deutſchen 
hr fig, ſcho nd Capitaliſten doch nicht zu rathen 
g, den ; 1 letzt in einem Lande anzukaufen, das 
Shin berſtamenatlche Revolution mit allen ihren 
u. llderhebun anden hat. Freilich iſt die bewaffnete 
n herum = letzt vollſtändig niedergeſchlagen und 
Ahr zu henden Inſurgentenbanden keine Spur 
0 — aber die kaum wiederhergeſtellte 
Soden Zuftä zu wenig befeſtigt, als daß die herr- 
cherheit d ande die nothwendige Garantie für die 
der Perſon und des Eigenthums gewähren 
90 in ker “2 kommt der von fanatiſchen Prieſtern 
ein fle eiſtesfinſterniß befangenen Polniſchen 
wanzeiſchen Bte religibſe Haß gegen die dem 
15 ekenntniß angehörenden Deutſchen, 
9, 0b leich letzte Revolution wieder mächtig aufgeregt 
ß; ſpiele b cht zu verbrecheriſchen Attentaten führt. 
Very in ſolchen Attentaten gegen das Leben und 


Liebemühl geſchickt worden. Tags darauf wurde im 
Walde, 50 Schritte von der Landſtraße zwiſchen 
Tharden und Liebemühl, ihre Leiche unter Umſtänden 
gefunden, welche deutlich erkennen laſſen, daß an dem 
Mädchen gewaltſame Handlungen verübt ſind, und 
daß ſie darauf erwürgt worden iſt. Der Thäter⸗ 
ſchaft ſind drei vagabondirende Individuen verdächtig, 
von denen eins in der Perſon eines legitimationsloſen 
und vom hieſigen Gensdarmen Dahlke aufgegriffenen 
angeblichen Tuchmachergeſellen bereits abgefaßt zu 
ſein ſcheint. 

Königsberg. Im bieſigen Gerichtsgefängniſſe 
beſindet ſich ſeit einigen Tagen ein Matroſe vom 
Preußiſchen Kriegsſchiffe „Thetis“, Namens Klatt, 
ein 25 jähriger Burſche. Auf der Expedition nach 
Japan hat derſelbe einem unmittelbaren Vorgeſetzten, 
der ihn in Singapore aufforderte eine Schänke zu 
verlaſſen, thätlichen Widerſtand geleiſtet und iſt dafür 
nach den Kriegsgeſetzen zu einer 10 jährigen Feſtungs⸗ 
Strafe verurtheilt worden. Er konnte aber ſeines 
krankhaften körperlichen Zuſtandes wegen die in der 
Feſtung Pillau bereits angetretene Strafe nicht er⸗ 
tragen, deshalb wurde durch das hieſige Oſtpreußiſche 
Tribunal die erkannte Feſtungsſtrafe in Gefängniß⸗ 
Strafe umgewandelt und Klatt hierher gebracht. 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Schlechte Kameradſchaft.] Der Arbeiter 
Auguft Erdmann hierſelbſt wohnte mit dem Arbeiter 
Steinke zuſammen in einer Stube. Steinke war ein 
ehrlicher Mann und hatte als ſolcher zu feinem Kame- 
raden und Stubengenoſſen volles Vertrauen, ſo daß er 
ſeine Sachen vor dieſem nie ängſtlich verſchloß. Nur 
den Kaſten, in welchem er ſein Geld aufbewahrte, hielt 
er ſtets mit großer Sorgfalt verſchloſſen. Dieſer Um- 
ſtand erweckte in Erdmann die Meinung, daß fein Ka⸗ 
merad in dem Kaſten eine bedeutende Summe Geldes 
haben möchte. Er bekam deßhalb Luſt, den Kaſten zu 
unterſuchen und wenn es der Mühe werth ſein ſollte, 


do eutſcher Anſiedler find noch in jüngſter 
I, sefommen, Die Zeit, wo Deutſche Anſiedler 
ger drei, Helabr für Leben und Eigenthum im 
Men olen niederlaſſen können, wird erſt dann 
dai Hape ein, wenn die Gemüther ſich wieder be- 
ef f und die geſetzlichen Zuſtände vollſtändig 
* en ind. Den Deutſchen Capitalien und der 
du, un rbeitskraft wird ſich alsdann in Polen 
if ſiſche Ne lohnenderes Feld eröffnen, als die 
vu dag egierung mit allem Ernſt darauf bedacht 
er Eise binmunicationsſyſtem durch Ausführung 
ton. du * n. und Chauſſeebauten zu erweitern 
der titten ervollſtändigen. Von den neuerdings 
wann Ausfil enbahnlinien erwähne ich nur diejenigen, 
bindun ſoll rung zunächſt in Angriff genommen 
Int ug W. Es find drei, welche die directe Ver- 
don geber haus mit Sitomir, Breslau und 
ei der bezwecken. Letztere Eiſenbahnlinie, die 
nah tion Czyzew der Warſchau-Petersburger 


Eu 


euögehend, bei Kolno die! Preußiſche ſich dieſelbe anzueignen. Die Eröffnung des Kaſtens 


e 
jak. erſchrei 111 ; h Aral A . 
die igkeit Dreiten ſoll, ift in fo fern von beſonderer | war jedoch, da Steinke den Schlüſſel immer bei ſich trug, | Chriſtenheit geſchloſſen werden kann; a vd 
N 1 it, als fie die überaus fruchtbare Buggegend, nicht anders möglich, als durch Erbrechung oder durch hriſtenh Bi) M Evangeli 3 her hat er eine 
th; dali e K l i ittelb einen Nachſchlüſſel. Es gelang dem Lüſternen, einen ee Kei Den eee 
die indun ornkammer Polens, in unmittelbare paſſenden Nachſchlüſſel ausfindig zu machen. Mit dieſem] früheren bloß mythiſchen Standpunkts hat das Werk 


zwei Abſchnitte: 1) Was iſt an Chriſtus hiſtoriſch 
nachweisbar; 2) Wie hat ſich aus dieſen hiſtoriſchen 
Grundlagen nach den verſchiedenen Nichtungen hin 
der Mythus entwickelt? — 

Dem Ganzen iſt folgende Betrachtung vorangelegt: 
Indem ich ein Leben Jeſu ſchreiben will, ſo könnte 
die Frage aufgeworfen werden: Was heißt das? — 
Es iſt eine contradictio in adjecto. Ein Leben 
Jeſu zu ſchreiben, iſt unmöglich. Das Leben Jeſu 
handelt nach der bisherigen rein dogmatiſchen Anz 
ſchauung: 1) von Chriſti Perſon, 2) von ſeinem 
Werke. — Wie Luerez bei der Erforſchung der Natur 
ſagt, wir müſſen ſcheinbar die impia rationis ele- 


d. Üben it der Oſtſee bringt und ihr dadurch 


We derarbachen Getreidemärkte zugänglich macht. 


item zu diefer Linie follen ſchon Ende 
ats beginnen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Lolales und Propinzielles. 
N Ge Danzig, den 26. Juli. 
Kr ae Morgen verließ vie Bonton-Compagnie 
denden I, Pionier-Bataillons per Eiſenbahn die 
Pon um nach dem Kriegsſchauplatz abzugehen. 
N u Arain wird nachgeſendet. 
Rage du der Kilpſchen Brauerei hatten vier Brau⸗ 


erſchloß er den Kaſten, fand zu ſeinem großen Erſtaunen 
aber nur die Summe von 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; doch 
Erdmann war kein Koſtverachter und ſackte die geringe 
Summe ein, worauf er den Kaſten wieder zuſchloß und 
ebenſo that, als ſei nichts geſchehen. Nachdem Steinke 
ſeinen Verluſt entdeckt hatte, war er ſofort der Meinung, 
daß es Erdmann geweſen, der ihn beſtohlen. Angeſtellte 
Nachforſchungen ergaben denn auch bald das Richtige 
feiner Meinung. Auf der Anklagebank geſtand Erd- 
mann den Diebſtahl ein und wurde zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 6 Monaten und Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


Der Polenprozeß. 


in Ven der Ja eigene Unvorſichtigkeit das Unglück beim Berlin, 25. Juli 1864. 80 rt: ? 5 
wußte tief, indekette mit einem großen Bierfaß zugleich Außer der im Vorhofe des Zellengebäudes täglich] menta inire, die via sceleris betreten, ſo muß auch 
Non og Kellerraum zu ſtürzen. Zwei derfelben | wachthaltenden Kriegerſchaar dienen zur Unterſtützung] Strauß das Göttliche der Kritik unterwerfen. Nur 


und Handhabung der inneren Ordnung während der 
Sitzungen des Staatsgerichtshofes noch zehn Mann 
unſerer Schutzmannſchaft unter einem Wachtmeiſter, ſo 
wie denn auch zur Sicherung des beſchriebenen Holzge⸗ 
bäudes, in welchem der über 60 Schritt (nicht, wie aus 
Verſehen angegeben ift: 60 Ellen) lange und etwa halb 
ſo breite Sitzungsſaal ſich befindet, Tag und Nacht eine 
kleine Abtheilung unſerer Feuerwehr, — ein Oberfeuer- 
werker und vier Spritzenleute nebſt zwei Spritzen, — 
unmittelbat vor dem Saale in einem beſonders für ſie 
eingerichteten Zimmer ihr Lager hält. — Allerdings würde 
der etwanige Ausbruch eines Brandes eine arge Störung 
des ganzen Prozeßverfahrens veranlaſſen. — Als ein für 


ſo erſt könne man ein Leben Jeſu in hiſtoriſch präg⸗ 
matiſchem Sinne ſchreiben — ſtatt des bloßen präg⸗ 
matiſchen Weges. Während im chriſtlichen Glauben 
die hiſtoriſche Perſon Jeſu zu etwas Göttlichem ge- 
macht worden, verlange der hiſtoriſche Chriſtus 
Menſchliches; es muß der menſchliche Prozeß in feinem 
Leben aufgezeigt werden. Nach dem Dogma hat 
Chriſtus aber einen fertigen göttlichen Plan mitge- 
bracht, was nicht hiſtoriſch iſt; er iſt ſündlos und 
eine jede geſchichtliche Behandlung überragende Per- 
ſönlichkeit. Dieſer Standpunkt müſſe überwunden und 


Nag Das 0 nach dem Stadtlazareth befördert werden. 
Einer fuld gestrige Abſchieds - Concert der Berliner 
erden daß im Selonkeſchen Garten hatte ſich 
ee: ichen reichen Betheiligung und eines außer⸗ 
rute Die Fralales zu erfreuen. 
ict chen rage über die Gründung eines neuen 
Vic entſchied chullehrer Seminars iſt noch immer 
tigr en. Indeſſen ſcheint es von der größten 
dird Werk a daß die Gründung ſobald wie möglich 
dene HATTE etzt werde. Von einflußreichen Seiten 


‚9, d ; 3 
Ming,’ daß man Oliva als Ort für das 1 0 j j 
2 ar wz die nächſte Zeit wohl nicht zu beſeitigender Uebelſtand ; P ; 1 ö 
Sea 32 ähle. . muß erwähnt werden, daß überall in dem Sizungsſaal, Chriſtus als in die Reihe der hiſtoriſchen Erſcheinungen 
dus on ſich zes, neueſten Badeliſte vom 23. d. M.] beſop ders aber auf der Empore der Zuhörer, ein unleid“ | eintretend aufgefaßt werden. 


Das iſt der erſte Hauptpunkt des Buches. Um 
aber ein Beiſpiel für die verſchiedenartige Darſtellung 
des Lebens Jeſu bei Strauß und bei Renan zu geben, 
will ich ſogleich Folgendes hervorheben. Jener ſagt: 
Für den Glauben iſt die Auferſtehung Chriſti der 
Culminationspunkt. Was geben uns nun hierüber 
die Berichte? — Gewiſſe Perſonen kamen an das 
Grab, gingen hinein und berichteten dann, daß fie 
nichts darin getroffen hätten. Dieß wird weiter er⸗ 
zählt ohne irgendwelche hiſtoriſche Beglaubigung, und 
es iſt uns die wichtigſte Begebenheit für den chriſtlichen 
Glauben nur durch die Tradition erhalten. — Strauß 
nun unterſucht die Quellen dieſer Ueberlieferung mit 
einer ſeltenen kritiſchen Schärfe und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, um feftzuftellen, ob die Chriftenheit in den über⸗ 
lieferten Texten irgend einen hiſtoriſch ſicheren Grund 
für das Fundament ihres Glaubens habe. Denn 
ſobald Chriſtus nicht auferſtanden iſt, fällt, nach einer 
bekannten bibliſchen Stelle, der Glaube rettungslos 
zuſammen. Wenige indeſſen werden Strauß in dieſe 
innerſte Werkſtatt der Kritik folgen können, wogegen 
Renan, nach mehr oder weniger feftftehenden Grund⸗ 
lagen, das ganze Leben Jeſu bis zur Auferſtehung 
hin in lebendig dramatiſcher Entwickelung behandelt 


den er Patt in Zoppot 222 Familien, beſtehend 


erſonen; davon. ſind 89 Familien von 
a Nan das 133 aus Danzig. Aus weiterer 
en 


aug ſich nur wenige Gäſte eingefunden; 
burg * übe 4 | 4 


licher Theergeruch herrſcht in Folge der vor 14 Tagen 
ausgeführten Bedachung des Holzgebäudes mit ſtark ge« 
theerter Pappe. Während der heißen Sommertage dürfte 
aber doch eine Räucherung durch Eſſig und Braunſtein 
den läſtigen Geruch, wenn nicht vertilgen, wenigſtens 
mildern. 

Die Auklageſchrift des Oberſtaatsanwalts bei dem 
K. Kammergerichte „gegen die Betheiligten bei dem 
Unternehmen, welches darauf abzielt, zur Wiederherſtel⸗ 
lung eines polniſchen Staates in den Grenzen deſſelben 
vor dem Jahre 1772, einen Theil des Gebiets des Preu- 
ßiſchen Staats vom Ganzen loszureißen: wegen Hoch- 
verraths“ iſt nur in deutſcher Sprache (bei Reinhold 
Kühn in Berlin, Leipzigerſtr. 14) gedruckt, in polniſcher 
nicht; daher mußte die Verleſung derſelben in polniſcher 
Sprache nach der Handſchrift erfolgen. Die 150 gedruckten 
Stücke der Anklageſchrift ſind an Behörden, Beamte, 
Richter und Vertheidiger ausgegeben, nicht aber an 
Fremde (extranei) mitgetheilt worden; auch die Ange 
klagten, weil fie ſich in Haft befinden, haben keine er» 
balten dem Geſetze gemäß; vielmehr iſt ihnen wenige 
Tage vor Beginn der öffentlichen Verhandlungen, in den 
Tagen vom 3. bis 7. d. M., die wider ſie erhobene 
Anklage nebſt dem Beſchluſſe des Anklageſenats durch 
Verleſung mitgetheilt und iſt darüber, daß dies geſche hen, 
ein Protokoll vom Unterſuchungsrichter aufgenommen 
worden, zu welchem ſie auch ihre Anträge wegen der 
Fr ka ihrer Veriheidigung u. ſ. w. anzubringen 
alten. 


eu aus Polen nur 1 Dame, 
urg 1 aug 9 Jamilien, aus Riga 5, aus Peters: 
dis I, — Fenin 2, aus Breslau 1, aus Magde⸗ 
der Abri en rankfurt a. O. 1, aus Königsberg 16. 
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Then Set, R 88 en und aus 
dr efigungen. 
ferti 4. Juli. Laut Bekanntmachung hat 
der een, ulfe General Fürſt Wittgenftein 
det 8. 18. don 50 Silberrubeln für jede Leiche 
Kap aron S. Mts. bei Wloclawek Ertrunfenen: 
der ter ed deſſen Gemahlin, des Staats⸗ 
Nat to zu j er zweiten Dame, ausgeſetzt. Da 
Men rung der Er Zeit ſehr reißend war, wird die 
von rtrunkenen wohl nur in weiter Ent- 
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N er ron, aaglücksſtelle erfolgen. 
Ar, Kreiſe En Schweres Verbrechen iſt im 
dat am e itſ x worden. Die 19jährige 
14. Juli us Bärting, Kreiſes Mohrungen. 
zum Abholen der Poſtſachen aus 


welcher eben feine Laufbahn antrat, rieth dem Weibe, 
zu appelliren, und nahm die Vertheidigung ihrer 
Sache über ſich. Als die gerichtliche Verhandlung 
angehen ſollte, erklärte er: daß ſeine Clientin das 
Geld von allen Dreien vereint in Verwahrung be⸗ 
kommen habe, und der eigenen Ausſage der Kläger 
zufolge es nicht eher zurückgeben ſollte, als wenn 
alle Drei zugleich kämen. Die Summe liegt be⸗ 
reit und die Auszahlung wird nicht die mindeſte 
Schwierigkeit leiden, ſobald ſie ſich nur mit einan⸗ 
der einſtellen. Der Rechtshandel gewann nun eine 
andere Geſtalt, und Nay legte fo den Grund zu 
ſeinem ſpäteren Ruhme. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Juli. 


St. Marien. Getauft: Commis Evers Tochter 
Margaretha Henriette Louiſe. Rentier Berckholz Sohn 
Friedrich Wilhelm. Schuhmachergeſ. Knoche Tochter Maria 
Henriette. Photograph Ballerſtädt Tochter Gertrude Eliſe. 
Schneidermſtr. Gieſe Tochter Clara Julianna. 

Aufgeboten: Mechaniker Heinrich Hugo Ottomar 
Thimm in Bromberg mit Igfr. Malwine Nonnenprediger. 

Geſtorben: Kaufmann Woydelkow Tochter Martha 
Elwire Louiſe, 7 J. 7 M. 4 T., Bräune. Frau Reg. ⸗ 
Secretair Marie Elife Seyfert geb. Momber, 32 J. 7 M. 
4 T., Lungen⸗Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Römer Sohn 
Carl Paul George. Schankwirth Altnauer Sohn Johann 
Eduard Julius. Invaliden Unteroffizier Bradtke Sohn 
Carl Paul. Tiſchlermſtr. Troſiener Sohn Ludwig Alfred 
Edwin. Schneidergeſ. Drewke Sohn Jobann Auguſt 
Wilhelm. an Kulczinski Tochter Caroline Ida. 

Aufgeboten: Zud-Apreteur Carl Reinhold Thorenz 
. Sa; Be a Joh. Herm. 

ahlmann mit Igfr. Emilie Henriette Mathilde Hiller. 3 5 m. 

Geſtorben: Leihbibliothekar Dentler Tochter Pauline Berges „55 u. It 
Amalie Helene, 4 J. brandige Halsbräune. Schuhmacher⸗ Thorn. Maſchiniſt Stoſch a Stettin Gutshel- 
gel. Hiller Tochter Anna Vertha Emilie, 1 M., Brech⸗ a. Königsberg En IR 2 
durchfall. Grenz⸗Aufſeher Klein Sohn George Ferdinand,, 8 5 
3 M., chroniſche Darmkatarrh⸗Entkräftung. 

St. Catharinen. Getauft: Reg.-Kanzlei-Diätar 
Schramm Sohn Philipp Alexander Franz Albert. Buch⸗ 
halter Leyden Sohn Arthur Hermann Hans Max. Schiffs. 
zimmergeſ. Hinz Sohn Carl Arthur. 

Aufgeboten: Inſtrumentenmacher Gottlob Wilh. 
Krone mit Frau Johanna Amanda Krone geb. Miſchke. 
Bäckermſtr. Otto Hugo Julius Sy mit Igfr. Suſanne 
Marie Heberger. 

Geſtorben: Schloſſermſtr. Wwe. Anna Dorothea Suhr 
geb. Sakuſchewski, 68 J., Waſſerſucht. 

St. Trinitatis. Getauft: Böttchermſtr. Neu- 
bauer Sohn Max Emil Hermann. Stellmacher Block Tochter 
Meta Johanna. Kutſcher Schiller Tochter Augufte Mar⸗ 
garetha Albertine. 

Aufgeboten: Bäckermſtr. Adolph Schröder in Zoppot 
mit Igfr. Roſalie Louiſe Strunkowska daſelbſt. 

4 Geſtorben: Handlungsgehilfe Emil Berthold Hilde- 
brandt, 18 J. 8 M., Lungenſchwinoſucht. 


und dadurch den Leſer unwiderſtehlich feſſelt und mit 
ſich fortzieht. 

Der zweite Theil, der bei Strauß den Mythus 
behandelt, iſt vortrefflich geſchrieben. Der Verfaſſer 
giebt hier eine Darſtellung der inneren Entwickelung 
der urchriſtlichen Anſchauung auf die Grundlage der 
verſchiedenen Evangelien hin, welche als ein herbor- 
ragendes Denkmal des deutſchen Forſchergeiſtes überall 
anerkannt werden wird. — Auch als ein ſchönes 
Denkmal unſerer Sprache wird das Buch von Strauß 
gelten; es ſtellt ſich ebenbürtig neben die ſchönſten 
Worte Leſſings —. 


Literariſches. 

Es iſt bemerkenswerth, welchen anerkennens⸗ 
werthen Aufſchwung die Mode-Zeitungen gewonnen 
haben. Zu den beſten gehört die in Berlin bei 
A. Haack erſcheinende illuſtrirte Muſter-und Mode⸗ 
Zeitung „Victoria“, die vierteljährlich blos 20 Sgr. 
koſtet. In großem Format erſcheinend, zeichnet ſich 
dieſelbe durch eine ſeltene Reichhaltigkeit ihres Inhaltes 
aus. Denn nicht nur, daß das ganze Feld der 
weiblichen feineren Arbeit, der ganze Bereich des 
Geſchmackes in der äußern Erſcheinung vom Ein⸗ 
fachſten bis zum Reichſten ſeine Vertretung durch 
Aufſätze, zahlreiche Illuſtrationen und Muſter findet, 
ſo bringt das Blatt als werthvolle Zugabe auch 
noch feine colorirte Modekupfer und Stickmuſter in 
Buntdruck. Der unterhaltende wie der belehrende 
Theil der Zeitſchrift iſt mit Geſchmack und Sorgfalt 
redigirt, und beſonders verdient die klare und prakliſche 
Darſtellung des Putzes und der Anfertigung weiblicher 
Handarbeiten hervorgehoben zu werden. Die äußere 
Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig. 


Vermiſchtes. 

„[ Laſſen Sie ſich nicht flören!] Dem 
berühmten Violinſpieler Vieuxtemps begegnete einſt 
auf ſeiner Kunſtreiſe ein etwas unbequemer Fall. 
Er hatte fein Abſteigequartier bei einem reichen Ruſſen 
und war nicht wenig entſetzt, als er beim Mittageſſen 
unter dem Tiſche eine ſchwarze Maſſe ihre glühenden 
Augen auf ſich richten ſah. „Laſſen Sie ſich nicht 
ſtören“, ſagte die Dame vom Hauſe, „es iſt der 
ſchwarze Wolf, er iſt zahm.“ — Als Vieuxtemps 
ſich Abends ſchlafen legen wollte, zeigte ſich ihm die⸗ 
ſelbe ſchwarze Maſſe. „Laſſen Sie ſich nicht ſtören, 
es iſt der ſchwarze Wolf, ich will ihn wegjagen“, 
ſagte der Bediente. — Am andern Morgen hörte 
Vieuxtemps Flintenſchüſſe vom Hofe herauftönen. — 
„Was bedeutet das?“ fragte er den hereintretenden 


[Eingeſandt.] W eaterb, 
Fräul. Bartſch, Mitglied des Victorie 5 8 1 

wird in einem am Ende der gelbe 6 Alles gut 

abgedruckten Gedicht beſungen. Ende gur, 


Anger ommene Fremde 
Im Engliſchen Haufe: Gr. Her, 
Die Rittergutsbeſ. Graf v. Sintenftein pan 
zogewalde u. Plehn n. Jam. a. Mordelewgti u. Kagel 
Ludenderff a. Poſen. Die Kaufl. v. M 1 u. Schne 
n. Gem. a. Warſchau, Gehrich a. Berli Berlin. 
a. Bremen. Frau Rentiérin Taubert a. 
Hotel de Berlin: 
Gutsbeſ. v. Bernuth a. Kamlau. ö 7 
gel u. Frl. Schweſter a. Eydtkuhnen. Holen u. u 
n. Gem. a. Marienburg. Die Kaufl. Köppe, ingebe 
a. Bremen, Baum a. Berlin u. Meyer 9 M 
Walter’s Hotel: Rath Rue 
Kreisger.⸗Direct. Pelizam u. Kreisgecz ſchau, „el 
a. Trzemeszuo. Rechtsanw. Valois a. D N tet Mine 
gier.-Afjeffor v. Wulffen a. Bromberg. gabe! 
u. Organift Buchhorn a. Simnau. Maſchine die 
Vollbaum u. Kaufm. Hornig a. Elbing. mbetg dosen 
Stein a. Königsberg, R. Willprieg a. Bro a. 0 
Willprieg a. N . v. Wolſersdot 
otel zum Kronprinzen: Nr. 
Sec »Lieut. i. 1. Poſen ſchen Land gr. a 177 
Kaulfus a. Poſen. Prediger Winckler n. G Sele 
denburg. Fabrikant Hennenberg a. Wormd öldner 
ſieder Kunze a. Schulitz. Steuermann 
Schubin. i det 
Hotel drei Mohren: Scene 
Die Kaufl. Bolz a. Frankfurt a. O., gr. e a. 
a. Breslau, Cohn a. Magdeburg, Kaufmann a. Filet 
gardt u. Steidel a. Berlin. Mübtenbaumff, er 8. 


Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Jaffe a. Elbing, Blantenſteit 
Belzer a. Frankfurt a. M., Landmann len. 0 
Wönning a. Colberg u. Königsberger a. Pro 
Muſikdirektor Döring a. Elbing. Gutebeſ, au. 
Briefen. Landwirth Maſchke a. Dt. Damme jr. 

Deutſches Haus: de U. 4 % 

Die Gutsbeſ. Schönemann a. Dt. Wal Hoc 605 
Kraftmeyer a. Steinwengen. Die Kaufl. 5. Gelee 
Pr. Stargardt u. Voges a. Berlin. Appellations. N 


Rath Steegen a. Münſter. Partikulier Kluge . 
Lieut. a. D. v. Aſchenberg a. Stralſund. — 
Victoria Theater. he 
Mittwoch, den 27. Juli. Zum dritten Male 11 1 
Viel Vergnügen. Poſſe mit Geſang it ten 
und 6 Bildern von H. Salingré. Wang 
lokalen Einlagen und nen ar 


id 
geip) 
e 


Bedienten. — „Laſſen Sie ſich nicht ſtbren“, ig Nicolai. Getauft: Zimmergeſ. Topp Tochter Couplets. 5 & 
a ff ; Martha. 
antwortete dieſer; „man erſchießt den ſchwarzen Wolf, en 3 en erben Kilkee drüü A. Se. S. See 


weil er dieſe Nacht unſern Koch zerriſſen hat.“ 
Die Verwendung des Kautſchuks hat ſich 
ſogar bis auf die Pferdehufe erſtreckt. So ſahen 
wir jüngſt ein Pferd mit ſolchem Beſchlag wie auf 
Socken durch die Straßen Berlins ſtolziren. Das 


Wilhelmine Wiens geb. Zimmermann, 57 J., Lungen; 
ſchwindſucht. Polizei⸗Aſſiſtent Ramotzki Tochter Anna 
Lydia, 8 M., Krämpfe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 Dr. Pattison's 0 
; Gicht watt, N 


6 Heil⸗ und Präſervativ⸗ Mittel gegen G 


Ausgleiten der Pferde, ſowie die mannigfachen mit] 25 60 385,06 | 17,4 O. ſchwach, leicht bezogen. und Rheumatismen aller Art, 0 merd 
Anwendung der gewöhnlichen Eiſen verbundenen | 26) 8 333,43 16,7 SSO. do. do. & Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahl ehe 
Uebelſtände ſollen durch den Kautſchukbeſchlag zwar 12 333,38 19,4 |WSW. do. bezogen u. trübe. Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Selle he 


verhindert, dagegen die Fährlichkeiten für die Fuß⸗ 
gänger vermehrt werden. 
Ein zuverläſſiges Portrait von dem berühmteſten 


Schiffs-Bapport aus Ueufahrwaſſer. 


Angekommen am 25. Juli: 
5 Schiffe m. Ballaſt. 


4 Gliederreißen, Rücken- u. Lendenſchmerz Poll 
Ganze Packete zu 8 ‚Gr Halbe en 
0 zu 5 n ſammt Gebrauchsanweiſung 


aller Königsberger, dem „großen Weltweiſen J. Kant Geſegelt: Zeugniſſen 2 
in Europa“, wie Jemand bei ſeinen Lebzeiten an ihn leberg, Fr n. Stetti it treide. 9 0 aſſe 
adreifirte, gehört wohl zu den gewünſchteſten Beſizthümern Perleberg, Franz, 1 bei Gustav Seiltz, Hund’, 


Angekommen am 26. Juli: ſſe 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Schuldt, Juno, n. Bremen, m. Holz. 
Wiedergeſegelt: Bakker, Uranus. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Horſen-Perkaufe zu Danzig am 26. Juli. 
Weizen, 31 Laſt, 130. 31pfd. fl. 4224; 128pfd. fl. 363 
pr. 85pfd. 
Roggen, 110 Laſt, 124pfd. fl. 230 pr. 81g pfd. 
Rübſen fl. 621 pr. 72pfd. 
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E S ss 


ze Geſanabücher „u 
athenbriefe, Tauf: und P ud 
inladungen, Gratulationskarten 3 

Geſchenke empfiehlt in größter Aus wah irengall, je 

J. L. Preuss, bonn rel 
NB. Reparaturen, Garn billig 
Bücher Einbände ſchnell un 


Rene 
Formulare „ jahr 


5 und 
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Königl. Kaſſen; — zu Mie 


für und Die vorhandenen Portraits find alle ſchon 
vervielfältigt, zeigen aber alle Abweichungen von einander, 
die nicht bloße Zufälligkeiten ſein können. Das einzig 
getroffene ſoll das von Vernet (dem Vater) hier auf 
feiner Durchreiſe nach Petersburg gemalte ſein, wovon 
eine Copie in Königsberg, das Original jetzt im Beſitz 
des Herrn Dr. Jachmann in Elbing ſich befindet. Wenn 
wir nicht irren, fo iſt ein kleines Miniaturportrait, das 
unfer berühmter Statiſtiker Herr F. W. Schubert beſitzt 
ebenfalls nach jenem Bilde gemalt. Sehr dankenswerth 
iſt, daß Herr Jachmann das Orginal durch Photographie 
bat vervielfältigen laſſen. Abzüge aus dem Verlage von 
L. Saunier in Elbing ſind hierorts käuflich, und, wie 
man finden wird, fo gelungen, als es eine Photo» 
graphie nach Oelmalerei nur ſein kann. Der Stich 
wird aber dadurch nicht entbehrlich gemacht. 


[Der ſchwierige Prozeß.] Drei Ochſen⸗ 
händler gaben auf einem Landmarkte ihr Geld der 
Wirthin aufzuheben, während ſie ihren Geſchäften 
nachgingen. Einer davon kam unverzüglich wieder 


Bahnpreiſe zu Danzig am 26. Juli. 
Weizen 125—131pfd. bunt 64—70 Sgr. 
122—133pfb. hellb. 64 — 74 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120—126pfd. 38/39—41 Sgr. pr. 81g pfd. Z.-G 
Erbſen weiße Koch- 47—50 Sgr. 
do. Futter- 43 —46 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 32—35 Sgr. 
große 112—118pfd. 33—36 Sgr. 


2 > 9 7 111 [4 
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zurück und verlangte das Geld im Namen ſeiner] Hafer 70 —8opfd. 24—26 Sgr. itutions⸗Vollmachten; — 1 U 
Kameraden, weil ſie es zu einem jo eben abgefchlofe | Rübſen 100-104 Sgr. Au u Aenne -D imgch elen“ 

ne 4 A. L 0 er 
ſenen Handel nöthig hätten. Kaum hatte er es, ſo 


Photographien D 
des „Jüngſten Gerichts“, 
nach dem Originale 


in der St. Marienkirche, angefertigt von Buſſe, 
nebſt Beſchreibung des Gemäldes, von A. Hinz, iſt 
fortwährend vorräthig und zu haben Hundegaſſe 5. 
und Korkenmachergaſſe 4. Preis 2 BU 


machte er ſich damit aus dem Staube und man 
hörte nichts mehr von ihm. Die zwei Anderen fin⸗ 
gen mit dem Weibe einen Prozeß an und verlang⸗ 
ten Erflattung, weil fie das Geld Einem allein ge⸗ 
geben, da man ihr doch ausdrücklich eingeſchärft 
hatte, daß fie alle Drei Beifammen fein müßten. 
Die Wirthin verlor und wurde zum Schadenerſatze 
verurteilt. Der nachmalige Generaladvokat Nag, 


— Tauf⸗, Trau⸗ 
kirchl. e Au en 

1 
mer 


sera 


Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Erwin (denne in 7 
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